Friedhöfe in Mord und Süd, 
Eine Slizze zum Todtenſonntag, 24. November. 
Von Theodor Lamprecht. 

Nachdruck verboten.) 


Am Tage, der den Todten geweiht iſt, pilgern 

auſende zu den Friedhöfen. Für Tauſende iſt 
es ein bitterer, ein ſchwerer Tag, an dem kaum 
vernarbte Wunden ſich wieder öffnen, an dem 
ſich ihr Herz fo recht aus der Tiefe heraus nach 
Frieden, nach Weihe ſehnt. Eine Pflicht der 
Menſchenliebe iſt es, alles, was in unſerer 
Macht ſteht, zu thun, um es dieſen Verlaſſenen 
und Betrübten zu erleichtern, den erſehnten Troſt 
zu finden. Und darum iſt es jo merkwürdig und 
befremdend, daß wir eines der nächſtliegenden, 
ja vielleicht das nächſte Mittel außer Acht laſſen, 
durch das wir in dieſer Richtung wirken lönnten: 
unſere Friedhöfe, wie fie im Allgemeinen gegen⸗ 
wärtig find, tragen nicht dezu bel, den Schmerz 
der Bekümmerten erhebend und welhevoll aus⸗ 
. überwiegenden M 
In ihrer ganz u n Mehrzahl ſtellen 
unſere Friedhöſe einfach ein Viereck eg 
dar, das von einer Mauer umgrenzt wird. Elne 
Beg räbnißtapelle bildet einen gewiſſen Mittelpunkt, 
— im übrigen fehlt jede dem Auge ſichtbare 
Gliederung. Unüberſehbar dehnt ſich die Gräber⸗ 
Habt, Orab neben Grab in gleichförmigen Reihen 


und Straßen. Der Tod, ſo ſagt man, macht 


alle gleich. Thut er das wirklich? Hat er die 
Macht, Verdienſte aus dem Gedächtniß der 
Lebenden auszulöſchen? Iſt wirklich der verdiente 
Bürger, deſſen Sarge Hunderte von Leldtragenden 
folgten, der gefeierte Dichter, der ein Stolz ſeiner 
Stadt war, der thütige Beamte, dem fie die 
wichtigſten für Seele und Körper wohlthätigen 
Anlagen verdankt, — ſind ſie wirklich dem Tode 
für uns nichts anderes, als der namenloſe Mann, 
der ſein Leben, ohne in welteren Kreiſen Spuren 
von ſich zu hinterlaſſen, durchmeſſen hat? Nein 
dem iſt nicht jo, Geſtatten wir es doch auch 
dem Relchthum, daß er fi auf dem Felde der 
Todten durch Anlage reicher Erbbegräbniſſe oder 
Kapellen zum Ausdrucke bringe! Was aber dem 
Reichthume recht iſt, das ſollte dem Verdlenſte 
um ſo mehr billig ſein. Ein jeder Friedhof 
müßte ſeinen Ehrenacker, ſozuſagen ſeine Weſt⸗ 
minſter⸗Abtei haben, wo die verdienten Männer 
und Frauen ihre letzte Ruheſtätte finden, wo 
die Gemeinde, die Stadt, die ihrer Kinder und 
Bürger, die ihren höchſten Ruhm bilden, ver⸗ 


gewirkt hat, und noch im Tode behütet, 
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Wenn ein Liebes Dir der Tod 
Aus den Augen fortgerückt, 

Such es nicht im Morgenroth, . 
Nicht im Stern, der Abends blickt. i 


Such' es nirgends früh und ſpät 60 
Als im Herzen immerfort; | 
Was man ſo geliebet, geht i 
Nimmer mehr aus dieſem Ort. 


Juſtinus Kerner. 
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einigt und ehrt. Auf dieſe Stelle hätte ſich die 
Weihe der Kunſt zu ergießen, hier iſt der Platz 
für edle Hallen, für gewaltige Grabmäler; und 
indem dieſe Anlage ſich zu einer den Ver⸗ 
hällniſſen entſprechenden Monumentalität aus⸗ 
wächſt, wird fie zum natürlichen Mtttelpunkte 
des ganzen Friedhofs, gewinnt der Friedhof die 
jetzt von uns vermißte deutliche Gliederung. Indem 
wir einen ſolchen Friedhof betreten, erkennen wir 
ſogleich: dort, wo aus herrlich angeordneten 
alten Bäumen Säulen, Marmorbllder in ernſte r 
Schönheit winken, dort liegt die Blüthe der 
Menſchheit, die auf dieſer Scholle gelebt und 

ſegnet, 
adelt und weiht ſie die letzte Ruheſtätte aller 
jener Mitbürger, die nicht berufen waren, Großes 
zu leiten wie fie, ohne deren redliche Tagee⸗ 
arbeit ſie doch nle ihr Großes hätten leiſten 
können. 
5 Einen anderen Mangel unſerer heutigen Frled⸗ 
löfe bildet ſehr oft der Schmuck der Gräber, 


Wohl dem Friedhof, deſſen Gräber keinen anderen 


Schmuck aufweiſen, als lebende Pflanzen, von 
liebenden Händen geſetzt und gepflegt, als be⸗ 
ſcheidene Kreuze und Tafeln. Und daß Schön⸗ 
heit ſich auch in dieſer Beſcheidenheit entfalten 
kann, das kann Jeder an den herrlichen Bronze⸗ 
tafeln erkennen, die die Grüber einiger alter 
Meiſter auf dem Johannesfriedhoſe in Nürnberg 
ſchmücken. Dahin hätten wir zu ſtreben, das Be⸗ 
ſcheidene durch Schönheit zu adeln. Statt deſſen 
ſeben wir auf zahlreichen Gräbern Engel, alle⸗ 
gorijche Figuren u. |. w., nach dem Muſterbuche 
beim Steinmeper beſtellt, von denen zwölf auf's 
Dutzend gehen. Wie wunderlich, daß wir ver⸗ 
lernt haben, die arge Liebloſigkeit zu fühlen, die 
16 in ſolchem Verfahren ausſpricht! War Euch 
Euer theurer Todter, Euer Gatte oder Vater, 
Eure Mutter oder Schweſter nicht einzig, uner⸗ 
kein? Und Ihr verleugnet dieſe Geſinnung, 
. ſein Grab mit einem Mal „ſchmückt“, 
8 nicht auf eben die einzige, unerſetzliche in 
ſeinem ganzen Werthe nur Euch bekannte Weſen 
Bezug hat und es ausdrückt, ſondern das Ihr 
auf demſelben Gottesacker bei hundert Anderen 
wieberfindet, — und war es nicht ein Wucherer, 
deſſen Ruheſtätte es dort deckt, nicht ein harter 
und liebloſer Mann, auf deſſen Grabe Ihr es da 
ſeht? Dieſen Allen ſtellt Ihr Euren unerſetz⸗ 
baren Todten gleich. Ich meine, daß ein Grab⸗ 
mal größeren Stils, ſei es auch nur ein Mar⸗ 
mor⸗ oder Bronze⸗ Engel oder dergleichen, durch⸗ 


Sountag, den 24. November 


aus nicht auf jedwedes Grab gehört. Sicherlich 
nicht auf das Grab des beſcheidenen, thätigen, 
redlichen Bürgers, deſſen Leben in ſtiller Enge 
verlief: von beſcheldener Schönheit, wie ſein 
Leben, ſei auch ſein Grab. Wer ſich aber be⸗ 
rufen fühlt, das Grab eines Angehörigen in 
größerem Stile mit einer Figur in Stein oder 
Erz zu zieren und auszuzeichnen, der hat die 
Pflicht, mit dem ſeinſten Takte dabei zu verfahren, 
ſich der Kunſt zu bedienen und mit ihrer Hllſe 
etwas zu ſchaffen, was uns das Weſen des Da⸗ 
hingeſchiedenen in einer verklärten und vergeiftigten 
Weiſe vermittelt und ausdrückt. Er hat die 
Pflicht, den Lebenden, die an dieſem Grabe vor⸗ 
überwandeln werden, durch das Grabmal, das er 
dem Todten errichtet, mitzutheilen, wodurch er vor 
Allem jeinen Lieben und Mitmenſchen theuer war. 
Als ſorgender Vater oder als zärtliche Braut, als 
hilfreicher Arzt oder als ſtiller Wohlthäter, als 
ſchöpferiſcher Arbeitsherr oder als treuer Diener. 
Der wahre und treue Ausdruck eines ſolchen 
Lebenswerkes in einer Kunſtſchöpfung wird den 
Lebenden ein Troſt, eine Freude, ein Vorbild. 

Unfere Altvordern haben uns an einem ſchönen 
Beiſplele gezeigt, in welcher Weiſe die Kunſt dazu 
verwandt werden kann, die Friedhöfe zu einer 
Stätte der Erhebung und des Troſtes zu ge⸗ 
ſtalten. Wenn wir Alt⸗Nürnberg durch das Thier⸗ 
gärtnerthor verlaſſen, ſo begleiten uns auf dem 
Wege zum Johannisfriedhofe die Darſtellungen der 
Leldensſtationen Chriſti durch den Bildhauer Adam 
Krafft, Werke von herber Leidenſchaft und durch⸗ 
dringendem Ernſte. Heut hat ſich die Stadt aus⸗ 
gedehnt und dieſe Tafeln ſtehen mitten zwiſchen 
oder vor den Häuſern; in den alten Tagen aber 
hatten ſie ihren Platz auf dem freien Felde und 
übten da, indem ſie als wirkliche Stationen am 
Wege erſchlenen, eine um jo ſtärkere Wirkung. 
So manche Mutter, die verzweiflungsvoll ihr Kind 
zur letzten Ruheſtätte geleitete, ſo mancher Gatte, 
der erſtorbenen Herzens dem Sarge ſeines höchſten 
Schatzes folgte, haben auf ihrem Schmerzenswege 
den Blick auf dieſe Darſtellungen des ſchwerſten 
aller Leidenswege gelenkt, haben an dem er⸗ 
haber ſten aller Beiſpiele ſich aufgerichtet, und wenn 
fie bis zum Kirchhofsthor gekommen waren, da 
war ihr Herz ſtark geworden, und ſie waren voll 
von dem Gedanken: „Auferſteh'n, ja auferſteh'n 
wirſt Du!“ Und eben dies iſt es, was wir von 
dem Friedhofe der Zukunft wünſchen und ver⸗ 
langen, daß er den tröſtlichen Sieg der Aufer⸗ 
ſtehung über den Tod zum Ausdrucke bringt. Das 
Fleiſch ſtirbt, der Geiſt lebt weiter: Schöpfungen 
des Geiſtes, des Künſtlergelſtes hegen, ſchützen und 
weihen die Stätte, wo Ungezählte ihre letzte Ruhe 
fanden. Generationen welken, die Menſchheit aber 
bleibt: ein Geſchlecht nimmt aus der Hand des 
anderen die Aufgabe, die Ehre der Todten zu 
pflegen, und durch die Geſtaltung des Todten⸗ 
ader es zum Ausdrucke zu bringen, daß durch 
dle ſchönheitsvollen Werke, die dem Gedächtniſſe 
der Todten zuſammen gewidmet find, auch das 
letzte, beſcheidenſte, vor Jahrhunderten dahinge⸗ 
gangene Menſchlein mit uns und unſeren Nach⸗ 
kommen durch das Band liebevoller Erinnerung 
verknüpft iſt. 

Dieſe Gedanken haben die Itallener, die durch 
ein Jahrtouſend älterer Kultur uns in der Fähig⸗ 
keit voraus ſind, ihre Anſchauungen in feften For⸗ 
men zu geſtalten, zu verwirklichen geſtrebt, und 
ein unvergängliches Vorbild haben ſie in dem 
Campo santo zu Piſa geſchoffen. 

Niemand, der je dieſe Stätte detrat, kann ſie 
wieder vergeſſen. Da, wo das moderne Piia ſein 
Ende findet, da beginnt das alte, das große, das 
ewig lebendige Piſa, das durch ſein Battiſtero, 
ſeinen Dom, ſeinen Campanile ſich unvergüngliche 
Denkmale geſetzt hat. Und hier liegt auch der 
Campo santo, der von Glovanni Piſano ent⸗ 
worfen und um das Jahr 1275 vollendet wurde: 
eine durchaus einfache Anlage, im weſentlichen ein 
von vier offenen Säulenhallen umgebenes Oblong 
von mäßigen Dimenſionen. Auf dem freien 
Platze, der die Achſe dieſer Anlage bildet, wächſt 
das Gras, und Sonne und Regen haben freien 
Eintritt, in den Hallen aber fanden Piſas Bürger 
ihre letzte Ruheſtätte und auch ein edler deutſcher 
Kaiſer, Heinrich VII. von Luxemburg, Dantes letzte 
große Hoffnung, ſchläft hier den ewigen Schlaf. 
Es iſt ein Friedhof für eine Stadt von mäßiger 
Größe und heute wird nur noch Auserwählten die 
Ehre einer Beiſetzung an dieſer Stätte zutheill. 
Doch gerade dieſer mäßige Umfang, der in uns 
den bitteren Gedanken von der unendlichen Gler 
des Todes nicht aufkommen läßt, dies innige Mit⸗ 
einander und Ineinander von Natur und Kunſt, 
von idylliſcher Weihe und erhabenen Geiſteswerken, 
endlich die majeſtätiſch ruhigen Formen der Säulen⸗ 
hallen, die durch kein Spielwerk, keine Geiſtreiche⸗ 
lei unſere Aufmerkſamkeit auf menſchliche Eitelkeiten 
richten wollen, ſondern unſern Blick mit ſanftem 
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Zwange nach oben führen, — das Alles prägt > & 
dieſer Stätte der Charakter jener Weihe auf, die 2 
den Schmerz löſt und dle Verzweiflung lindert. 2 


Es iſt, als ob wir das Gefühl hätten, hier mögen 
die Geiſter der Verſtorbenen gerne weilen und 
ſegnend die Mauern umſchweben, in denen ſie ge⸗ 
hauſt haben. 

Die Italiener haben dies Vorbild nicht unbe⸗ 
nutzt gelaſſen; ſie haben auch in neuerer Zeit ihre 
Friedhöfe in bedeutender künſtleriſcher Weiſe aus⸗ 
zugeſtalten verſucht. Der erſte Campo santo, den 
der Italienpilger zu ſehen pflegt, iſt der in Maf⸗ 
land. Er iſt eine Enttäuſchung. Zwar ſind die 
Dimenſionen der mächtigen Baulichkeiten, die den 
Eingang bilden, ſehr gut im Verhältniß zu dem 
breiten Boulevard gedacht, der von der Porta 
Volta geradenwegs auf den Friedhof zuführt; aber 
in der Nähe betrachtet, erſcheinen dieſe Gebäude 
nur maſſig, nicht groß. Durchſchreitet man dann 
die Hallen und erblickt den Friedhof ſelbſt, jo 
ſieht man ein überaus ausgedehntes Gräberfeld, 
das der Gliederung im weſentlichen entbehrt, aus 
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deſſen Grün unregelmäßig, dort und hler Monu⸗ 

mente und Gruppen wie Pilze hervorſchauen. 5 
Der mächtige, zur Verfügung ſtehende Raum er⸗ 8 
laubte den bemittelten Familien, ſich der Architek⸗ 2 
tur zu bedienen, und ſo ſieht man zahlreiche Grab⸗ IR 
kapellen über das Feld verſtreut, bei denen eine * 
große Pracht entwickelt iſt, die aber archlitektoniſch Re. 
faſt durchweg verunglückt find : theils Imitationen Re 
der Domarchitektur mit überzierlichen Details, theils N 
Bauten in jenem maſſigen und ſchweren Stil, den N 
man auch bereits in der Cingangsarditeftur des * 
Friedhofes wahrnimmt. Einen viel glücklicheren 2 


und organiſcheren Eindruck macht der Campo 
santo in Genua. Abgeſehen von feiner herrlichen 
Lage, die einen weiten Blick über die Stadt und 
ihre Umgebung erlaubt, ſtellt er auch an ſich eine 
höhere Form dar, da er auf eine ſehr klare und 
ſofort verſtändliche Weile gegliedert iſt. Den 
Bergabhang hinauf zieht ſich, von imponkerenden 
Säulenhallen umgeben, erſt ein Rechteck, dann ein is 
Oval von Gräberfeldern. Zwiſchen beiden jtellen 
mächtige Freitreppen die Verbindung her, und dem 
Hauptgebäude am Fuße und Eingang des Campo 
santo entſpricht an ſeinem höchſten Punkte eine 
abſchließenze Rotunde in dem Stile des Pantheon, 
die weithin das Thal beherrſcht. Auf den offenen 
Aeckern zwiſchen den Hallen finden die Beſchelde⸗ 
nen ihre Plätze; in den Doppelhallen reiht ſich 
Denkmal an Denkmal. So ſind die Unterſchiede 
des Lebens auch im Tode zum Ausdrucke gebracht, 
aber die Ehre, die dem Reichen, den Vornehmen, 
den Berühmten erwieſen wird, dient ihrerſeits 
dazu, die Ruheſtätte der Beſcheidenen zu ſchmückert 
und zu verſchönern. 

Sit der Genueſer Campo santo injoweit 
ſicherlich ein bedeutendes Werk, ſo bildet den 
wunden Punkt aller italieniſchen Friedhöfe die 
Grabſkulptur, die durch einen platten idealloſen 
Reoltismus gekennzeichnet wird. Mit Vorliebe 
ſtellen ſich die Gattinnen der Hingeſchiedenen in 
ihrem Kummer um dieſe dar, natürlich ſtets als 
ſchöne, noch jugendliche Wittwen, und in ihrem 
ſchönſten Staate. Auch die Kinder in ähnlichen 
Situationen fehlen nicht. Auf dem Friedhofe in 
Florenz, der jo herrlich am Fuße von S. Miniato 
liegt, ſieht man auf einem Grabdenkmal ein kleines 
Mädchen, dem die verſtorbene Schweſter, das 
Geſicht mit einem Schleier leicht bedeckt, erſcheint; 
es iſt von ſeinem Stühlchen aufgeſprungen und 
die Puppe iſt ihr entfallen. Dle Arbeit an dieſem 
und hundert anderen ähnliche Werken pflegt über⸗ 
aus peinlich zu ſein; die Muſter von Kleidern, 
Spitzen u. ſ. w. ſind bis ins kleinſte Detail genau 
ausgeführt. Auf uns Deutſche wirkt dies thea⸗ 
traliſche und dabei innerlich nüchterne Zurſchau⸗ 
ſtellen des Schmerzes widerlich; und es wird 
vollends jede Luſt an ſolchen Werken zerſtört, 
wenn man weiß, daß die Italiener mit derartigen 
Grabmonumenten einen überaus leichtfertigen 
Luxus treiben. Selbſt auf den Cimeteri Heiner 
Dörfer oder Städte findet man koſtbare Werke 
dieſer Art, und manche Wittwe, dle ihre Kinder 
nicht ernähren kann, giebt nicht eher Ruhe, als 
bis ſie ſich in Marmor auf ihres Gatten Grabe 
ſieht. So ſteht es auch auf dieſem Gebiete ſo, 
daß die Romanen gewiſſe Grundgedanken früher 
ergriffen und geſtaltet haben als wir, daß es aber 
dem germaniſchen Geiſte zufällt, fie neu zu beleben 
und einer höheren Form zuzuführen. 
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Thorner Hadjridten. 
Thorn, den 23. November 1901. 


(Verlegung des Landgeſtüts 
Marlenwer der.] In voriger Woche iſt, 
wie berichtet, Herr Schrader⸗Waldhof, der bedeu⸗ 
tendſte Vollblutzüchter Weſtpreußens, geſtorben. 
Herr Schrader hatte es verſtanden, das von ſeinem 


von Beſchälern geliefert. 


von Waldhof der Provinz zu erhalten iſt. 


cc 


N gelegenes Heim zu ſchaffen. 


u ſchaftsminiſter. 

[Thierſeuchen.] Nach amtlicher Er⸗ 
dieſes Monats in Weſtpreußen garnicht, in Oſt⸗ 
preußen auf 16 Gehöften in 5 Kreiſen. 


Fall. Die Schwelneſeuche herrſchte in Weſtpreußen 
auf 7 Gehöften in 6 Kreiſen, in Oſtpreußen auf 
35 Gehöften in 16 Kreiſen, in Pommern auf 
48 Gehöften in 11 Kreiſen und in Poſen auf 
65 Gehöften in 21 Kreiſen; 9 Fälle von Pferde⸗ 
rotz waren im Reglerungsbezirk Königsberg und im 
Regierungsbezirk Marienwerder auf je einem Gehöft 
vorgekommen. 
i $S [Straffammer.] In der geſtrigen 
1 Sitzung ſtand nur 1 und zwar die Strafſache 
gegen den Beſitzer Friedrich Mark ſchieß aus 
Roßgarten wegen vollendeten Betruges in 
10 Fällen und verſuchten Betruges in 2 Füllen 
zur Verhandlung an. Angeklagter, ein bereits 
vielfach beſtrafter Menſch, der auch ſchon eine 
Zeit lang im Zuchthauſe zugebracht hat, war 
früher Inſpektor auf dem Gute Wieſenburg. Von 
hier aus machte er die Bekanntſchaft des Beſitzers 
Auguſt Schütz aus Gurske und wußte ſich mit 
der Zeit deſſen vollſtes Vertrauen zu erwerben. 
Unter dem Vorgeben, daß ſeine Eltern bei Tllſit 
ein Grundſtück in einer Größe von 500 Morgen 
beſäßen, und daß er ein größeres Erbtheil zu er⸗ 
warten habe, daß ihm ferner gegen ſeinen Bruder 
eine Verkehrsforderung von 6000 Mk. zuſtände, 
Ye daß er im Begriffe ſtehe, ſich zu verheirathen und 
7 daß ihm ſeine Braut ſofort bei der Verhelrathung 
5 3000 Mk. in die Ehe bringen würde, daß er 
außerdem noch 3000 Mk. von ſeinem Schwieger⸗ 
vater zu erwarten hätte und daß er endlich im 
Beſitze eines Wechſels über 900 Mk. fel, wußte 
er den Beſitzer Schütz zum Verkaufe ſeiner 
8 Grundſtücke Roßgarten Nr. 5 und 38 zu be⸗ 
5 ſtimmen. Der Kaufpreis wunde auf 12 000 Mk. 
; feftgefegt. Die Uebergabe ſollte am 1. Juli 1901, 
die Auflaſſung am 1. April 1902 erfolgen. Auf 
den Kaufpreis ſollte Angeklagter am 27. Auguſt 
1901 1000 Mark anzahlen. Eine weitere Theil⸗ 
zahlung von 3000 Mk. ſollte am 1. April 1902 
erfolgen und fernere 2000 Mk. ſollten am 
1. Juli 1902 bezahlt werden. Für den dann 
noch verbleibenden Ueberreſt ſollte Angeklagter die 
f eingetragenen Hypotheken übernehmen. Zur aus⸗ 
5 drücklichen Bedingung wurde es aber gemacht, 
daß Angeklagter zur Leiſtung der erſten Anzahlung 
von 1000 Mk. von den Erträgniſſen des Grund⸗ 
ſtücks nichts verkaufen dürfe. Trotz dieſer Verein⸗ 
barung ſchloß Angeklagter alsbald, indem er ſich 
als Grundſtücksbeſitzer von den oben erwähnten 
beiden Grundſtücken ausgab, mit folgenden Perſonen 
Lieferungsverträge auf Getreide ah und verſtand 
die Käufer zur Hergabe von Vorſchüſſen zu be⸗ 
wegen. So verpflichtete er ſich, an den Kaufmann 
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N Gottfried Goerke Hier 50 Ctr. Hafer zu llefern; 


5 er bekam darauf einen Vorſchuß von 120 Mark, 
ö vem Kaufmann Guſtav Edel hier verſprach er 
5 Tonnen Roggen zu liefern; von ihm erhielt er 
einen Vorſchuß von 100 Mk. Dem Kaufmann 
Leopold Safian gegenüber verpflichtete er ſich zur 
Lieferung von 100 Ctr. Roggen und erhielt von 
dieſem Vorſchüſſe von 100 Mk. und 20 Mk. 
Ferner ſpielte ſich Angeklagter dem Kaufmann 
Carl Szyminski in Thorn gegenüber als Grund⸗ 
N ſtücksbeſitzer in Roßgarten auf, erklärte dieſem, daß 
er von ihm für die Zukunft feinen Wirthſchaftsbe⸗ 
darf an Waaren beziehen werde und wußte ihn 
auf dieſe Welſe zu bewegen, ihm Credit zu geben. 
Dieſen nützte er derart aus, daß er für 28 
Mark Waaren aufpumpte und ſchuldig blieb. 
Einer weiteren Strafthat ſoll ſich Angeklagter 
dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er aus dem 
Möbelgeihäft von Osmanski zu Strasburg Möbel 
im Werthe von 168 Mk. käuflich übernahm, da⸗ 
rauf in Raten 41 Mk. abzahlte und den Reſt 
ſchuldig blieb. Ebenſo verfuhr er bei dem Möbel⸗ 
8 händler Trautmann hier. Von dleſem bezog er 

Möbel im Werthe von 41 Mk. und zahlte nur 

10 Mk. ab. Auch den Roßſchlächter Wilhelm 

Zenker hier legte er mit dem Kaufpreis für 

2 Pferde und 1 Fohlen hinein. Er ſtellte über 

die Kaufſumme einen Wechſel aus und verpflichtete 

ſich, denſelben nach der Ernte einzulöſen. Daraus 
1 wurde aber nichts. Schließlich kaufte Angeklagter 
1 aus der Maſchinenfabrit von Drewitz hier land⸗ 
e wirthſchaftliche Maſchinen zum Preſſe von 540 
Mark und zahlte darauf nur 20 Mk. an. Die 
Anklage behauptete, daß Angeklagter von vorn⸗ 
N herein in betrügeriſcher Abſicht vorgegangen ſel. 
Schon bei Abſchluß des Grundſtücksverkaufs habe 
N er mit Schwindeleien operirt. Alle ſeine Angaben, 


Vater übernommene Geſtüt zu dem erſten unſerer 
Provinz zu machen und dem weſtpreußiſchen Voll⸗ 
blut nicht nur auf den Rennbahnen Oſt⸗ und 
Weſtpreußens, ſondern auch des Weſtens einen hoch⸗ 
geachteten Namen zu verſchaffen. Ferner hat Wald⸗ 
hof, auf dem zur Zeit 18 bis 20 edle Mutterſtuten 
ſtehen, auch den königlichen Landgeſtüten eine Reihe 
Der Tod des Herrn 
Schrader hat, da eine Weiterführung des Geſtüts 
ſeitens der Familie ausgeſchloſſen iſt, die Frage in 
den Vordergrund gerückt, wie das Zuchtmaterlal 
Da 
nun Waldhof zu einem angemeſſenen Preiſe zum 
Verkauf geſtellt werden wird, und da ferner die 
Verlegung des Landgeſtüts Marienwerder ſchon 
lange erwogen wird, ſo wäre die Gelegenheit für 
den Staat außerordentlich günſtig, durch den Er⸗ 
werb von Waldhof und ſeines Geſtüts nicht nur 
. das koſtbare Zuchtmaterfal der Provinz zu erhalten, 
2 ſondern auch für das in Martenwerber untergebrachte 
3 Landgeſtüt ein neues genügend großes und vorzüglich 
Es ſind denn auch 
bereit8 Verhandlungen angebahnt, und die Angele⸗ 
genheit beſchäftigt augenblicklich den Landwirth⸗ 


dürfe. 


hebung herrſchte die Maul⸗ und Klauenſeuche Mitte 
In 


Pommern waren 2 Seuchenfälle und in Poſen ein 


unter welchem 
Grundſtücke zu beſtimmen verſtanden habe, 
erlogen geweſen. 


gehabt, 


unterhalten. 


Schwiegervater ausdrücklich erklärt, 
klagter auf eine Mitgift nicht 
Endlich ſei 
900 Mark werthlos und jedenfalls 
geweſen, da derſelbe ſpurlos verſchwunden ſei. 
Unzweifelhaft habe Angeklagter auch die Lieferungs⸗ 
und Kaufverträge mit den Kaufleuten in betrüge⸗ 


riſcher Abſicht abgeſchloſſen, weil er nicht in der 


Lage geweſen ſei, die dabel übernommenen Ver⸗ 


pflichtungen zu erfüllen. 


thaten. 
ſeine Schuld zum größten Theile erwieſen. 
Gerichtshof ſprach den Angeklagten des vollendeten 
Betruges in 6 Fällen und des verſuchten Betruges 
in 1 Falle ſchuldig und verurtheilte ihn dieſerhalb 
zu 5 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer, ferner zu einer Geldſtrafe von 900 Mk., 
eventuell zu ferneren 200 Tagen Zuchthaus. Von 


der Anklage des Betruges in weiteren 5 Füllen 


wurde Angeklagter freigeſprochen. 


Saatenſſand in Preußen 


um die Mitte des Monats November: (No. 2 
= gut, 3 - mittel (Durchſchnitt), 4 = gering. 
Novbr. 1901: Novbr. 1900: 
Winterweizen 2.2 1 
Winterſpelz . 3,3 1.9 
Winterroggen 2,2 2,4 
Junger Klee 2,7 3,0 
Luzerne 79728 2,7 
In den Bemerkungen der „Statiſtiſchen 


Correſpondenz“ heißt es: Während des unge⸗ 
wöhnlich milden und abwechſelnd feuchten Wetters 
haben die Feldarbeiten tüchtig gefördert und die 
Karſoffelernte ſo gut wie beendet werden können. 
Die in den letzten Berichten erwähnte Mäuſeplage 
habe im Ganzen noch zugenommen. Auch über 
andere thieriſche Schädlinge werde vielfach berichtet. 
Wenn trotz des günſtigen Oktoberwetters die 
Winterbeſtellungen nur in den öſtlichen Provinzen 
meiſt durchgeführt, in den übrigen Landestheilen 
aber noch ein großer Theil der Weizen⸗, weniger 
der Roggenäcker, mit Winterſaat zu beſtellen jet, jo 
liege das hauptſächlich daran, daß die Hackfrüchte, 
nach welchen gewöhnlich Weizen gebaut wird, im 
Weſten erſt ſpät geerntet werden konnten und nun 
gerade kein Saatwetter herrſchte. Dabei jet aber 
ſchon viel für die Frühjahrsbeſtellung geackert 
worden, und von vielen Vertrauensmännern werde 
hervorgehoben, daß dieſe Arbeiten gegenwärtig viel 
welter ols in anderen Jahren um die gleiche 
Zeit gefördert ſeien. Der Stand der jungen 
Saaten jet, dank den bisher ſehr günſtig geweſenen 
Witterungseinflüſſen, ein faſt überall zufrieden⸗ 
ſtellender. Wäre nicht ein großer Theil des 
Weizens noch einzuſäen, deſſen Entwickelung jetzt, 
wo der Winter vor der Thür iſt, nicht mehr 
vorausgeſagt werden könne, ſo müßte die geſammte 
Einwinterung als durchaus günſtig bezeichnet 
werden. Von den Roggenſaaten werde berichtet, 
daß die früh beſtellten bereits theilweiſe zu kräftig 
beſtockt, und zu lang ſind, daß ſie ferner in 
manchen Gegenden gelbſpitzig geworden ſind. In 
den Regierungsbezirken Königsberg und Stralſund 
ſollen die Roggenſaaten ſtellenweiſe ſich lagern und 
in den Reglerungsbezirken Stettin und Schleswig 
ſei die Beſtockung thells ſo reichlich dick, daß angeb⸗ 
lich 20 Hunderttheile der Einſaat hätten erſpart 
werden können, wenn dieſer üppige Stand voraus⸗ 
zuſehen geweſen wäre. Man habe deshalb die 
Nachtfröſte, welche dem überaus üppigen Wachsthume 
einen kleinen Hemmſchuh angelegt hätten, gern ge⸗ 
ſehen, da bei zu kräftiger Beſtockung ein Auswintern 
der jungen Pflanzen durch Faulen zu befürchten 
ſei. In dieſer Hinſicht ſei der junge Roggen in 
manchen Gegenden abgemäht worden, und es werde 
allgemein der Befürchtung Ausdruck verliehen, 
daß bei ſtarkem Schneefall ohne voraufgegangenen 
kräftigen Froſt die Roggenſaaten auswintern werden. 
Ueber den Stand des jungen Klees ſeien die Nach⸗ 
richten nicht grade ungünſtig. Im Allgemeinen habe 
der Klee ſich gut erholt. 
— 
Geſchiedene Fürſtenehen. 

Die bevorſtehende Eheſcheidung des heſſiſchen 
Großherzogpaares hat in allen Kreiſen großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Nach pikanten Einzelheiten, wie fie 
Eheſcheidungen ſo oft anhaften, wird man in dieſem 
Falle vergeblich ſuchen. Das heſſiſche Land ſieht 
dieſer Löſung mit Befriedigung zu. Ganz anders 
war die Stimmung dort, als vor 17 Jahren des 
jetzigen Großherzogs Vater Ludwig IV. ſich heim⸗ 
lich mit der ſchönen Alexandrine von Kolemine 
vermählt hatte und alsbald unter dem Drängen 
ſeiner fürſtlichen Verwandten und dem Drucke der 
allgemeinen Meinung wieder zu einer Aufhebung 
dieſes Ehebundes ſchreiten mußte. Wie die Exeig⸗ 
niſſe ſich damals genau abſpielten, das wird am 
heſſiſchen Hofe als Staatsgeheimniß behandelt. 
Alexandra war das jüngſte Kind des ruſſiſchen 
Kammerherrn Grafen Adam von Hutten-Czapski, 
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er den Schütz zum Verkauf der 
ſeien 
Seine Eltern ſeien längſt ver⸗ 
ſtorben; ſie hätten auch nur ein kleines Grundſtück 
beſeſſen; einen Bruder, hätte Angeklagter garnicht 
hätte ihm ſonach auch nicht 6000 Mk. 
verſchulden können; bei Abſchluß des Kaufvertrages 
ſei Angeklagter verheirathet geweſen, allerdings 
habe er von ſeiner Frau getrennt gelebt und ſtehe 
jetzt mit dieſer im Eheſcheldungsprozeß; auch ſeien 
ſeine Angaben bezüglich der Mitgift mit ſeiner 
Braut erfunden geweſen. Vor Abſchluß des Kauf⸗ 
vertrages habe Angeklagter ein Liebesverhältn iß 
Daſſelbe ſei zur Zeit des Kaufver⸗ 
tragsabſchluſſes aber berelts gelöſt geweſen und 
vor allem habe ihm ſein damaliger zukünftiger 
daß Ange⸗ 
rechnen 
auch der Wechſel über 
gefälſcht 


Angeklagter beſtritt in 
frecher Weiſe alle ihm zur Laſt gelegten Straf⸗ 
Durch die Beweisaufnahme wurde indeſſen 
Der 


der anſehnliche 
beſaß, und einer Gräfin 
alte Staatskanzler Fürſt 


der Großherzog ſeiner Gattin 
laſſen. 


er zur Gräfin Romrod erhob. 


Thatſache Kenntniß erhielten. 


herzogs. 


weil er ohne Conſens geheirathet habe. Von 
Berlin und London wurde energlſch eine ſchleunige 
Scheidung verlangt, 


dem Begehren 
berzog. 


Marokko, von Bacheracht. 
mit ihr ſchloß auch ihre 

Mutter eine neue Ehe, indem ſie ſich mit einem 
ehemaligen öſterreichiſchen Diplomaten aus ſchwel⸗ 


zeriſcher Familſe, dem Grafen Rudolf Mülinen, 


vermählte, als deſſen Gemahlin ſie 1897 in Bern 
geſtorben iſt. 

Gegenwärtig zählt Europa unter feinen 
Souverainen nur einen einzigen geſchledenen Ehe⸗ 
mann, den Fürſten von Monaco, deſſen erſte Ehe 
mit der Tochter des Herzogs von Hamilton und 
einer badiſchen Prinzeſſin vom päpſtlichen Stuhle 
annullirt wurde. Die Fama will wiſſen, der Fürſt 
ſei auch mit ſeiner jetzigen zweiten Gemahlin, der 
verwittweten Herzogin von Richelleu, geborenen 
Heine, nicht glücklicher. In früheren Zelten hatten 
es die Fürſten bequemer, wenn die Gattin ihnen 
Anlaß zur Klage gab. Wie der Ritter Blaubart 
im Märchen verſtleßen ſie die Ungetreue oder Un⸗ 
gehorſame und ſperrten ſie ein. So ging es der 
bekannten Prinzeſſin von Ahlden, der Gemahlin 
Georgs I. von England und Geliebten des Grafen 
Königsmarck, ſo der Königin Karoline Mathilde 
von Dänemark, der Freundin Struenſees. Und 
auch noch Eliſabeth Chriſtine von Braunſchweig, 
des Königs Friedrich Wilhelm II. von Preußen 
erſte Gemahlin, büßte wirkliche oder vermeintliche 
Schuld mehr als 70 Jahre lang hinter den 
Feſtungsmauern Stettins, wo ſie, im Jahre 1769 
geſchieden, erſt 1840 als Neunzigjährige flarb. 
Das 19. Jahrhundert war toleranter. Friedrich 
VII. von Dänemark konnte ſich zweimal, von 
einer dänlſchen und einer mecklenburgiſchen Prin⸗ 
zeſſin, ſcheiden laſſen, um ſchlleßlich ſeine angebetete 
Demoiſelle Rasmuſſen, eine frühere Tänzerin, als 
Gräſin Danner an ſeine Seite zu erheben. Kaiſer 
Franz J. von Oeſterreich geleitete als vierte Ge⸗ 
mahlin die geſchiedene Frau des Königs Wilhelms J. 
von Württemberg, Caroline Auguſte von Bayern, 
heim. Lulſe von Sachſen⸗Gotha, die Gattin des 
Herzogs Ernſt I., führte die Trennung ihrer Ehe 
herbel, um ihre Hand einem preußiſchen Ulanen⸗ 
officler, dem ſpäter zum Grafen von Pölzig er⸗ 
nannten Freiherrn von Hannſtein, zu relchen. 
Als Mutter des Prinzgemahls Albert iſt ſie die 
Stammmutter des deutſchen Kalſers⸗ und des eng⸗ 
liſchen Königshauſes geworden. Großfürſt Con⸗ 
ſtantin von Rußland löſte ſeine Ehegemeinſchaft 
mit der ſchönen, filllen, von allen Höfen bedauerten 
Prinzeſſin Juliane von Coburg, um ſich mit einer 
Polin, der Gräfin Grundzynska, nachmaligen 
Fürſtin Lowlcz, vermählen zu können. Außer dem 
vorhin erwähnten Fürſten von Monaco figurixt 
noch in der Liſte der geſchiedenen Mitglieder 
ſouveräner Dynaſtien Prinz Aribert von Anhalt, 
deſſen „Fall“ noch in der Exinnerung des Leſers 
iſt, ferner die greiſe Prinzeſſin Mathilde Bona⸗ 
parte, deren Ehe mit dem Fürſten Demidow als 
nie thatſächlich vollzogen, von Nom caſſtrt wurde, 
die Infantin Eulalia von Spanlen, die ſich vor 
einem Jahre von ihrem Gatten und Vetter, Don 
Antonio von Montpenfier, trennte, und ſchließlich 
die in Wiesbaden lebende Prinzeſſin Eliſabeth von 
Schaum burg Lippe, einſt die Gemahlln des Prinzen 
Wilhelm von Hanau, eines Sohnes des letzten 
Kurfürſten von Heſſen. 


Vom güchertiſch. 

W. Reichermann in Creuzburg, der be⸗ 
tante Dialektdichter, läßt nach Treijäbriger Pause im Ver⸗ 
lage von Ferd. Beyer’s Buchhandlung in Königsberg i. Pr. 
weder ein neues Bündchen (das achte der Reihe nach) 
feiner plattdüdſchen Spoaßker „Ut Noatange“ erſcheinen. 
Preis desſelben 60 Pf., nach auswärts franco gegen vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages, 65 Pf. Dasſelbe enthält 
23 Gedichte ſtark humoriſtiſchen Inhalts und wird den 
vielen Leſern der früheren Bändchen gewiß ebenfalls recht 
willkommen fein. 

In einem bhöchſt originellen Umſchlag nach einem Ent» 
wurf von Albert Klingner, einem unſerer befähigften und 
eigenartigſten Plakatmalern, liegt uns Heft 6 des XVI. 
Jahrgangs der Modernen Kunſt“ (verlag von 
Kich. Bong, Berlin W. 57. — Einzelheft 60 Pf.) vor. 
Der reiche Bilderſchmuck iſt in feinem Charakter zum Theil 
wieder durch den ſo beifällig aufgenommenen, hier zum 
Abſchluß gebrachten Artitel von Jarno Jeſſen über „Maler 
meiſterinnen der Gegenwart“ beſtimmt. Den Zich⸗Zack⸗Bo⸗ 
gen eröffnet übrigens ein Virchow gewidmetes Gedenkblatt, 
das ihn inmitten von Schätzen ſeines pathologiſchen Mu e⸗ 
ums zeigt. Sport, Theater, Kunſthiſtoriſche Antiquitäten 
in Wort und Bild machen dieſen Bogen beſonders intereſſant. 
Aus dem Text heben wir noch eine draſtiſche amerikaniſche 
Bühnenerinnerung von Rudolf Elcho, Gedichte von Carl 


Güter im Gouvernement Minsk 
Rzewuska, für die der 
Gortſchakow eine ſtarke 
Neigung gehegt haben ſoll. Neunzehnjährig wurde 
ſie die Frau eines jungen, ruſſiſchen Diplomaten, 
des Kammerjunkers Alexander von Kolemine, der 
ihretwegen in verſchledene Duelle verwickelt wurde. 
Als er zur ruſſiſchen Geſandtſchaft nach Darmſtadt 
verſetzt worden war, bewogen die Huldigungen, die 
entgegenbrachte, 
Herrn von Kolemine, ſich von ihr ſcheiden zu 
Am 30. April 1884 vermählte ſich dann 
der Großherzog mit Alexandra von Kolemine, die 
Das Geheimniß 
war fo gut gewahrt worden, daß die nächſten An⸗ 
gehörigen des Großherzogs erſt von der vollzogenen 
Beſonders erzürnt 
zeigten ſich Kalſer Wilhelm I., der Oheim, und 
Königin Victoria, die Schwiegermutter des Groß⸗ 
Der Kaiſer ſprach ſogar davon, ſeinen 
Neffen, der als Armee⸗Inſpecteur activer preußi⸗ 
ſcher General war, vor ein Krlegsgericht zu ſtellen, 


und da das heſſiſche Volk, 
welches der verſtorbenen Großherzogin Alice ein 
treues, verehrungsvolles Andenken bewahrte, ſich 
einmüthig anſchloß und dies offen 
zum Ausdruck brachte, jo fügte fi der Groß. 
Alexandra von Kolemine iſt heute die 
Gemahlin des ruſſiſchen Miniſter ⸗Reſidenten in 

Ungefähr gleichzeitig 
inzwiſchen verwittwete 


Buſſe, die „Kunſtſchau“ und die „Theat von g. 
Norden beſonders hervor. Das Heft a I 
die dieſes Jahr uns gebracht hat, würdig an. 


Vermiſchtes. 


Folgende hübſche Rehkitzgeſchichte ver⸗ 
öffentlicht die bekannte Jagdzeitung „St. Hubertus“: 
Mitte Juni d. Is. fuhr ich durch meine Jagd in 
M., wo die Leute mit dem Mähen der Wieſen 
beſchäftigt waren. Einer der Mäher rief mich 
heran und zeigte mir drei Rehlitzchen, welche ganz 
vertraut im hohen Graſe lagen. Da dle Thierchen 
dort nicht bleiben konnten, ſo trug ich ſie in ein 
nahes Kornſtück. Auf ihr Klagen erſchten die alte 
Ricke und umkreiſte uns ängſtlich; zwei der Kitz⸗ 
chen folgten ihr, während das dritte verlaſſen zu⸗ 
rückblleb. Dies nahm ich mit nach Hauſe. Es 
gedieh ganz prächtig, lief in meinem Garten frei 
herum und ſchloß nach kurzer Zeit beſte Freund- 
ſchaft mit meinen beiden Hunden. Da hörte ich 
eines Abends gegen 10 Uhr plötzlich das Kitz 
laut klagen, und kurz darauf das Aufheulen meines 
Jagdhundes. Im erſten Augenblick glaubte ich, 
letzterer habe das Reh gewürgt; als ich jedo ch 
auch Katzengeſchrel hörte, griff ich zur Flinte un 
begleitet von dem mir voraneilenden Dachshundd, 
lief ich in den Garten. Doch wie erſchrak ich, ae. 
ich meinen Jagdhund erblickte! In den Fängels 
eine Katze, in ſeinem Genick einen rieſigen 
ſchwarzen Kater, welcher den Hund fürchterlich ben 
arbeitete. Nun griff jedoch auch mein Teckel ein⸗ 
und nachdem ſich der wirre Knäuel gelöſt hatte. 
blieben beide Katzen gewürgt am Platze. Die 
ganze Sache ſpielte ſich ſo rafch ab, daß ich gar 
nicht eingreifen konnte. Mein braver Jagdhund 
hatte mächtige Bißwunden im Genick und an den 
Behängen; der Schweiß lief nur ſo herab, der 
Teckel war verhältnißmäßig gut dabei wegge⸗ 
kommen. Wo aber war das Reh? Nach langem 
Suchen fanden wir es zitternd unter einem 
Strauche, aus einer Wunde ſchwelßend, welche ihm 
die Katzen auf dem Rücken beigebracht hatten. 
Wäre ſein treuer Genoſſe, der Jagdhund, nicht 
ſofort auf fein Klagen zur Stelle geweſen, fo 
würde das Reh binnen weniger Minuten die ſichere 
Beute der belden Katzen geweſen ſein. 


Handelsnachrichten. 
Samenbericht von J. u. p. Wiſſinger 


Berlin N. O. 43, den 23. November 1901. 


Rothklee blieb andauernd matt, er wird nicht in beſon⸗ 
ders großen Mengen, aber doch von jo viel Seiten angeboten, 
daß man an die Exiſtenz einer überall recht günſtigen Ernte 
glaubt. Dadurch, daß die bisherigen Engagements ſehr klei⸗ 
ne ſind, hat das Angebot noch nicht den dringlichen Cha⸗ 
we 51 ee aber Ea 2 darf nicht zu 

jen verleiten, iegt diesmal Alles 
bei den Produzenten. Für Weißtler be ſteht Meiaung doch 
ohne beſonders dringende Frage, weil man vom inländiſchen 
Angebote die Entſcheidung für die Preislage erwartet. Eben ⸗ 
ſo iſt es mit Schwediſchklee, auch hier begegnet man den 
weiteren amerikaniſchen Preiserhöhungen trotz guter Stimmung 
mit Mißtrauen, weil man einigen Einfluß von der Inlands⸗ 
Ernte erhofft. In den übrigen Kleeſaaten blieb das Geſchäft 
recht ruhig, ebenſo auch bei Gräſern, für die nach den 
erſten allgemeinen Käufen jetzt nichts mehr unternommen 
wird. Für Wieſenſchwingel hatte die beſonders lebhafte Nach 
frage aus Deutſchland die Preiſe in Amerika fo hoch getrie⸗ 
ben, daß jetzt nach der allſeitigen Verſorgung Niemand 
etwas darin unternehmen mag und das große ameritanifche 
Lager in einzelnen Händen recht läſtig wird! die Preiſe 
bröckeln daher ab. Timothee war gefragt! Seradella wurde 
nur wenig beachtet. 5 8 
Zu den böchſten Preiſen nachſtehender Notirungen ſind die 
beſſeren, bei Klee ſeidefreien Saaten des Handels zu liefern: 
Kothllee, inländ. 54— 50, amerikaniſch 40—49, Weißklee 
fein bis hochfein 62— 72, mittelfein 52 — 59, Schwedenkler 
6472, Gelbklee 18—22, Wund- oder Tannenklee 52—66, 
Incarnatklee 19— 22, Luzerne, proveneer 56—61, unga⸗ 
riſche 55—60, italieniſche 21 57, Sandluzerne 60 — 83, 
Bokharaklee 48 — 52, * 17-19, engl. Neygra⸗ 
18—21, ital. Reygras 1822, Timothee 20 — 36, Horig · 
gras 18—27, Knaulgras 44—52, Wiefenſchwingel 64— 78, 
Schaſſchwingel 31—38, Wieſenfuchsſchwanz 62— 78, Rohr: 
glanz gras 250, weiße Pferdemöhren mit Bart 36, ab- 
geriebene 60 8 50 Kg. ab Berlin. — Saaterbſen, 
Heine gelbe käferſret 230, Victoria Erbſen 265, gelbe 
Lupinen 140, blaue Lu pinen 128 Mark per 1000 Kg., 
Parität Berlin. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 22. November 1901. 

Fut Getreide, enfrüchte und Oelſaaten werden außer 
ders nolicten Pee gen Tonne sogenannte Factoxel · 
ee uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 

eigen per Tonne von 1000 Kilogr. 

land. Godzbunt und weiß 750 @r. 173 Mt. 
inländ. bunt 734—745 Cr. 163—166 Mt. 
inländiſch roth 756— 783 Gr. 163 — 166 ME, bey. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 656 — 709 Gr. 122 —132½ Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
kündige 142 147 Mk. 
Klee ſaat per 100 Kilogr. 
roth 84— 92 Mk. . 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,00—42½ Mk. 
Roggen⸗ 4,35 —4,70 4 se 
Rohzucke r. Tendenz: ſtetig. Rendement ranſit. 
preis franco Neufahrwaſſer 7,17 ½— 751 2½ N. 
inch. Sack bez. 
Der Börſen-Vorſtand. 


Für die Redaction verantwortlich Kar! Frank in Thorn. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 22. November 1901, 


N weizen 172—177 Mk. 
Alter Sumer welzen 165—170 Me. 


abfall. blauſp. Qualität unten Notiz, feinfte über Notiz 
Rog ge n. geſunde Qualtät 140—148 Mt. feinft. über Notiz 


Gerfte nach Dualität 116 —122 Mt. 
gute Brauwaare 125—130 ME, feinfte über Notiz. 


Futtererbſen 135—145 Mk. 
gocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 126—132 ME, 
Der Vorſtand der Probucten-Börie 


BE". ö 


* 


Oeffentl. Berfteigerung. Sr 


Dienftag, den 26. 
von Vormittags 10 Ubr ab, 


werde ich vor dem Gaſthauſe zum Deut- | % ; 
ſchen Kalſer hierſelbſt, Grabenſtraße 10 J 


1 Sa 
Bettg tar 
lard, 1 Sp 


Fremdenbetten mit 


elautemat, 1 Bier⸗ 


at, 1 Schreibpult, 1 Eis⸗ € 
ee 3 Sophas, 10 Tiſche, 
3 nußbaum Kleiderſpinde, 1 


Wäſcheſpind, 2 Regulatore, 


27 Stühle, diverſe Spiegel, 


42 Kiſten Cigarren. 
Flaſchen verſchiedene Weine, 
140 Liter verſchiedene 


zahlung verſteigern. 
Thorn, den 22. November 1901. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Kanalisation un? Waſſerleitung. 


Es if zu unſerer Kenntniß gelangt,? 


daß in verſchiedenen Häuſern an den 
Kanaliſation⸗ und Waſſerleitungsanlagen, 
Aenderungen, Erweiterungen, ſogar Neu⸗ 
einrichtungen ausgeführt ſind, zu denen 
die vorgeſchriebene Bauerlaubniß gemäß, 
8. 5. des Ortsflatuts und §. 8. der 
Polizei - Verordnung weder nachgeſucht 
noch ertheilt worden iſi. 

Gemäß 8. 10 der Polizei⸗Verordnung, 
werden ſolche Uebertretungen, wenn die 
Allgem. Strafgeſetze keine beſonderen Be⸗ 
ſtimmungen enthalten, mit einer Geld⸗ 
buße von 1—9 Mark im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Haft beftraft. 

Unter Hinweis auf die vorſtehenden 
Beſtimmungen der Polizei⸗Verordnung. 
wird hiermit bekannt gemacht. daß in 
nächſter Zeit eine Controlle der in den 
Häufern beſtehenden Kanaliſations⸗ und 
Waſſerleitungsanlagen ſtattfinden wird, 
um feſtzuſtellen, welche Anlagen ohne 
Bauerlaubniß ausgeführt find. 

Thorn, den 11. November 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Verkaufe von heute ab an Beſitzer: 
Noggenkleie à Ctr. 4,85 Mk., feine 
Weizenkleie à Etr. 4,80 Mk. bei 
Abnahme von 5 Ctr. auf Bahnhof Thorn, 
Mocker, Schirpitz, Schulitz und anderen 
Bahnſtationen. 
Anmeldungen nimmt entgegen 
Johann Jost, Podgorz, 
Magiſtratsſtr. 101. 


Bekanntmachung. 


Der Verkauf von Nachlaſigegen⸗ 
ſtänden findet am 


am Freitag, 13. Dezember er., 
von Vorm. 10 Uhr ab 
im Bürger⸗ Hospital hierſelbſt ſtatt. 
Kaufluſlige werden hiermit ergebenſt 
ee 19. 2 1001. 
aqiral, 
ger Me . 


1 Pianino 1 Bil⸗ 


Li- 
quere, 1 Repoſitorium mit 7 
Glasfeuſtern, 1 Tombank uſw. Zu 

zwangsweiſe, melſtbietend gegen Bar⸗ : 


2 


Möbel, Spiegel und Folsterwaaren 


K. Schall, 


Thorn, Schillerstrasse. Eapesieret, 
empfiehlt 


neuesten Mustern, 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Plüschen 


us ſtattungs⸗Magazin 


Thorn, Schillerstrasse. 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 


in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigften Preiſen. a 
Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


Bug” Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. 


7 


C "usaopıoy pın og, 


Deu! Originell! Zeitgemäß ! 


Monatlich ein Ben zu I Mark, 


ZEITKEXIKON 


Deutsche Verlags-Anstalt In Stuttgart. 


Monatliches Lexikon über alle Sreigniſſe auf fämtlichen Kulturgebieten. 
Zelt- und gelderiparend für jeden vlelbeidtäftigten Mann, 


Das erfte Heft wird auf Wunſch gern zur Anſicht überſandt. Zur regelmäßigen Lieferung des „Zeitlexikon“ empfiehlt fich 


BB. %% 991 „mE 


und zwar: 6483 Eber und 
5817 Sauen der 


grossen weissen Edelschweine | 
| sind seit 1887 bis Ende September 1901 von der Domäne 


| Friedrichswerth | 


| verkauft! Prospect gratis und franco 


Allein auf 13 beschickten Ausstellungen der D. L. Ges. 


| 
Ed. Meyer, | 


Domänenrath. 


Friedrichswerth 
bei Gotha. 


Oktober 1901. 


31 hübf 0 
Hände, brauchb. als Ta Genfcteibgeng 608. 


10 engl. Covers, 72 ſehr nützl. Gegenſtände 
werben beigel, Alle dieſe prachto. Gegenſtände 
zuſammen mit der Uhr koſten nur M. 3,60 
und ein Jeder wird zugeben, daß die Uhr 
ſchon ſelbſt mehr werih if. Zu beziehen jo 
lange noch der Vorrath reicht, mit Nachnahme 
od. Vorausſendung d. Betrages durch die 
Bereins Grand Filiale A. Lammel 
Krofan Garzowa B. 


Brückenſtr. 10 


Ausverkauf 
Felix Osmanski'ſchen 


Schnhwaarenlagers 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Auskaw Fehlauer, 
Verwalter. 


2500 Mk. 


werden zur 2. Stelle hinter 4000 Mk. 
auf ein maſſiv. Grundſtück Thorn 3, mit 
14 000 Mk. Feuertexe, 875 Mk. jährl. 
Miethsertrag von ſogleich oder 1. Ja- 
nuar k. Js. geſucht. Meldung werden 
brieflich mit der Aufſchriſt k. 18 durch 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


— — — — 


224 Herd 
Stellung ſuch t, verlange die 
Wersen, „Vakanzen-Pest'inęßlingen. 


des 


eile z. Lebte rt. C 


— 


> — Gegründet 1838. 
e 


Haushalts- 


Kern- 8 
Seifen. oELE. 


Tr Kingelr. Wanronz. 83207, Tomas op er 8 
Spezialitäten: f 
par - Seife. 


Aromatische 7 in- Wachs - 5 
r 


wi 


Alle Sorten N 


Lichte; 


Stärken ä 


Frenfifche Renten-Berfiherungs-Anflalt, 


1838 gegründet, unter 5 onder 
= 5 er Staatsauſſicht ſtehend. 
Vermögen: 100 Millionen Mark. Renten erung zur 1 des Eintommens 


1896 gezahlte Renten: 3713 
Bin, Chun), Oeffentliche . ie esfigerung (für Ausſteuer 


spläne und nähere Auskunft bei: II. 
gaſſe, Benno Riehter, 3 — in "don, e ee, e 


| bie Buchhandlung von Walter Lambeck. | 


Neue Full-Heringe 


ſehr fein im Geſchmack offerirt zu billigſten 
Dagespreiſen. 
Eduard Kohnert. 


Darlehen 


von 100 Mk. aufwärts zu coul. 


Beding., ſow. Hypotheken in jeder 
Höhe. Anfragen mit Rückporto vn 
H. Bittner & Co, Hannover 260. 


Trockenes 


Kieferu: und Klobenhol; 


I. u. II. Kl., auch Kleinholz, 3 und 
Atheil. geſchnitten, liefert billigſt frei Haus. 
Max Mendel, Mellienjir. 127. 


Tichtige Buchhalterin 


nicht unter 20 Jahren findet ſofort oder 
zum 1. Januar 1902 dauernbe Stellung. 
Schriftliche Meldungen mit Zeugniß⸗ 
abſchriften unter Angabe bes Bildungs⸗ 
ganges zu richten an 
G. Soppart, Thorn. 


F 
Loose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziebung 
am 29. u. 30. November, 2., 3. u. 
4. Dezember. Loos Mk. 3,50 

zur X. Berliner Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 13. Dezember 1901. — 
Loos à 1,10 Mk. 

zur X. großen Badiſchen Pferde⸗ 
Lotterie. — Ziehung am 31. De⸗ 
zember 1901. — 208 à 110 Mk. 

zu haben in der 


Expedition der „Tharner Zeitung.“ 
EFF 


Nervenleiden 


Herzllopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit 
Schlaflosigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vöserheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit 
lofigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren 
nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir 8 dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von I Mk. 
in Briefmarken frei. 
O. B. F. Rosenthal, 
München, Babariaring 33. 

Spectalbehandlung nerpöſer Leiden. 


Strumpf⸗ u. Sodenfabrit 
(Windſtraße 5, 1) 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 
Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 

ädchen. H. u. Slaska. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch endli 


jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte 


Werk: 


| Dr. Nals Selbstbewahrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tanfende verdauken 
demſelben ihre Wiederherftellung, 


>| | Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 


| gaziı in Leipzig, Neumarkt Nr. 22, 
g ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Hochberrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 


helmſtraße 7, bisher von Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 


Auskunft 


ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


Ein freundl. möbl. 


Vorderzimmer 
ſofort billig zu vermiethen. 


Coppernikusſtraße 24, J. 
Ein möblirtes 


Vorderzimmer 


ſofort zu vermiethen. Näheres 
Seglerſtraße 11, II. 


Albrechtſtraße 6 


4 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 2. Etage, 
von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Hochparterre. 


Eine Wohnung 

von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 

vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Die von Herrn Hauptmann Crohn 
innegebabte 


Wohnung, 
Brombergerſtraße 555 II. Etage, 
beft. aus 5 Zimmern ꝛc. iſt von ſofort 
zu vermiethen. Näheres 
VBrombergerſtraße 50. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul- 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber fofort oder ſpäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. I. 


Zu vermiethen 
in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 
1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 
Geſchäfts⸗Kellerräume, 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Wohnung, m 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 15 von 2 Zimmern an ruh ge 
Miether ſofort zu vermlethen. 


G. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 
Kirchliche Vachrichten. 


(Todtenfeſt.) 
Am 25. Sonntag n. Trin., d. 24. November 01. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmabl: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für Schuldedürfniſſe armer Schulkinder. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Ur: Herr Pfarrer Heutr. 
Vor⸗ u. Nachm.: Kollekte zum Beſten armer 
Schulkinder. 
Garniſonkirche. 
Vormittags 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergoues dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. G eeven. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottes dtenſt. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 

Reformirte Gemeinde zu Thorn. 

Vormittags 10 Ude: Gottesdienſt in der 
Aula des Kgl. Gymnasiums. 
a Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Kirche, Heppuerſtr. 
Vormittags 9½ Uhr, Nachmuiags 4 Uhr 
Gottes dienſt. 
Herr Prediger Burbulla. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
ſachher Beichte und Adendmehl. 
Schule in Rudak. 
Vorm. 9 Use: Herr Prediger Krüger. 
Schule in Stewken. 

Vorm. 10¼ Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. ½10 Uhr: Be che, 10 Upr: Goties⸗ 
dienſt, dann Abendmahl. 7 
Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 

herzigkeit in Königsberg. 
Nachm. 2 Uhr Kinde ⸗Jottesdienſt. 

Evang. Gemeinde zu Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienn in Schillno. 
Nachher Beichte und heil, Abendmahl. 

Herr Pfarrer Uumann. 
Kollekte für den Leichenwagenfonds. 


Deutſcher Blau Krenz⸗Verein. 


Sonntag. 24. November 1901, Nachm. 3 Uhr: 


Gebets » Verſammlung mit Vortrag von 
S. Streich im Bereins ſaale Gerechte⸗ 
hraße 4, Mädchenſchule. Freunde und 
Gönner des Vereins werden 
eingeladen. 


hierzu herzlich ., 
5 E 


4 BB Deckenstoffe zur Kreuzstichstickerei a 


wegen Aufgabe des Artikels bedeutend unterm Preis. 


Hi er J. Klar, Breitestrasse 42. 


Den Herren Tapezlerern und 
Sattlermeiſtenn empfehle 


ſümmtl. Polſternattriglien, 


a wie e e 5 1 Er ; Ich verſende meine g 
b n Kunstischlerei mit Dampfbetrieb Schlesische Gebirgs- 


leinen, Polſtergurten, 
Rouleauxſchnüre gedreht 
und geflochten, Bindfaden 
in allen Stärken ꝛc. ꝛc. infolge 
günſtigen Einkaufs zu billigſten 
Tagespreiſen und bitte ich bei 
Bedarf um gütigen Zuspruch. 
Hochachtungsvoll 

Walter Albrecht, 
Coppernikusſtr. 21. 


Drechslerei und Bildhauerei 5 Rein. a 

m um a 14, 15, 18, 19 . s Schock 

Special- Geschäft 33½ Meter bis zu den ft. me 

für Reſtaurations⸗, Comptoir⸗ und Laden: Einridtungen. Muſterbuch über ſämmtliche Leinen, 


2 2 u ” 2 d B ti IU de, { 6 
Fabrikation von Möbeln in allen Holz- und Stilarten. e ie Shen, — 


Grundprinzip: Solide, fanbere Arbeit aus trocke nen, J. Gruber. 


gepflegten Hölzern. ER 1 
Billigste Berechnung. er⸗Glogan i. Schleſien. 


ichnangen Paul Borkowski, Ciſchletmtiſter 
0000008 werden 91 ne su Sconimacherfienhe A il i 


Deren 
zur Unterstützung dureh Arbeit. W 
Bttfaufssakal: Schilerüraße J. . 


Reiche Auswahl an a 

Schürzen, Strümpfen, Hemden, | „> 
Jacken, Beinkleiden, Schener- | 7 

tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. A 

vorräthig. BE: 

4 Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗„ 4 

| Strids Stidarbeiten und dergl. werden 

gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Specisſ Versandhaus für 


Damenkleiderstoffe 


Michaelis 2 Meier 


HAMBURG Muster Versand 


Wollen Sie iwas Feines tungen? 3 | Kerr m) 
ET un | otographifhies Atelier 


v 
44 naturelle türkische Kruse & Carstensen, 
Handl befts- Schloßſtraße 4 "Tag 
m. Carat s dem Schägengarten. 
Dieſe Cigarette wird nur lofe, ohne Kork. ohne Goldmundſtück verkauft. rr TREE 
Bei dieſem Sahrift find Sie m 5 Sie 1 gg le Wahlen. 1 Bilder BE 


Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an. 7 70 
Ar 3 toſtet 3 Pf. Nr. 4: 4 Pf. Nr. 3. 5 Pf. Nr. G 6 P. N. 8: 8 pf. Ar. 10 10 Pf. 2. S. werden jauber und billig eingerahmt. 


J V 7 


1 


Der Vorstand. Wort und Bild, desgleichen Nur echt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma ſteht: Große Auswahl in modernen 
| 2 n * Wund Weine biefer 1 Orientaliſche Eigarettenfabrik 5 Yenitzett, Dresden. ß Id N P lit L . { 
5 * EEE find geſetzlich geſchützt. 5 lieber fünfhundert Arbeiter. en 5 7 un N | ur- Els En 
r - Thorner ME | Bor Nachahmungen wird g warnt. r Zu haben in den Cigarren Geſchäften. ag f bei J 
. Honikuchen-Fahrık 1 | Robert Malobn, Glaſttnft. 
5 OMIEKUCKEN-FAUTIK 2. Araberſtraße 3. 
jigni Kreuzs., v. 380 AE. an. 
Zur Schlassmühle“ 5 1ANIE0S, Oane Anz. 15 Mk. mm 
50 a Franco 4 wöch. Probesend. 
Alber & Schultz & k Horwitz, Berlin, Nesnderstt.16, 
95 7 Zur Anferugung elegant gut figender 
Thorn. & ee a Herren⸗Garderoben 
Fabrik: Schloßftraße 4, 8 Spitze. REN empfiehlt ſich 
Verkaufsſtelleu: Se u 5 — Vollkommens te Otto Densow, 
macherſtroße 24, Herren H. . > a NEN) Schneidermeiſter, 
Rausch, Grechteſtraße, fe Schnellschriftfeder. Nenftädt. Markk 9. 
4 A. Wiese, Eulabethür, und 9 Vorrätig in den Schreibwarenhandlungen, Ebendaſelbſt worden Damen⸗Pelz⸗ 
5 Ryszewski, Ceppernituaſtr. 5 15 a daselbst Muster gratis. bezüge, Capes und Coſtüme auf 
EEE = ne — 1... 7 1d08@lenantefie anaefertigt. 
RN! Ne ee er ir | O CCC 
r ESE DE UEGCEHEHHSEHOESOH9HHHESEBELE 
\ a 5 '® Hierdurch theile ich ergebenst mit, dass ich mein gesammtes 2 P. P Ka 
28 goldene und ſilberne Medaillen Detail-Waarenlager Herrn [2 ei ie 5 & 
’ und Diplome. per 2 5 nem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich & 
Schweizeriſche Heinrich Cohn mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mich hier ſelbſt & 
2 i hierselbst verkauft babe. Derselbe wird i inem bisherigen 50 im Hauſe d e 52 2 ® 
elb N rd in meinem bisherige: m Haufe des Fei 5 1 25 
Spielwerke 5 e ee 12 den Verkauf von Manu- 5 x a = Here . . 
— 2 1 aktur-Waaren, Leinen- und Baumwollwaaren 4 j 
arent REN n und 2 weiter fortführen. Indem ich für das mir ent- Gg Goldarbeiter und Juwelier — 
e mu malen ee AI micrsen hie, Deine rfhcugen, ve ft Men Yafın in @ 
2 2 RR m = an N 5 uswärtigen und hieſigen, erſten d größten Geſchaften x 
6 5 808 b nch in den ec kirche Mennsbeiten und deeper 8 
Handſchuhtaßen. Brieſdeſchwerer, Cie M| , 4 A turen zu vollſter Zufriedenheit bei mäßgen Preiſen auszuführen. 8 
garren⸗E us, Arbeustiſchchen, Spazer⸗ 5 PN en a 0 Spezicll offerire ich goldene Trauringe von 12—70 Mark 8 
cc Slafihen, Ber ler, . 5 — —— N V pro Paar in ſauberſter und gediegenſter Ausführung und & 
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